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noscritti datati d’Italia (MDI) mit der Gründung der einschlägigen Associazi-
one (AIMD) 1994 konnten bereits mehr als 30 Bände dieses Grundlagenwerks 
publiziert werden, nur einer davon, Bd. 8 (Sizilien, vgl. DA 63, 162), berührt 
Süditalien. Da derzeit auch keine weiteren Katalogisierungsprojekte im 
Rahmen des Unternehmens für Süditalien vorgesehen sind, legt eine größere 
Gruppe von größtenteils auf freiwilliger Basis tätigen Bearbeitern, wodurch 
sich auch die lange Entstehungszeit von über zehn Jahren erklärt, hier eine Art 
„Vorarbeit“ für die künftig zu erarbeitenden Bände in Form eines Inventars 
vor. Erfasst wurden nach den Auswahlkriterien der MDI (Hss. mit Datierung 
und/oder Lokalisierung bzw. Schreibernennung bis 1500) die Abruzzen, die 
Basilicata, Kalabrien, Kampanien, Molise (wo allerdings keine den Kriterien 
entsprechende Hs. eruiert werden konnte), Apulien und Sardinien, allerdings 
eben nicht in der in den MDI üblichen ausführlichen, sondern in einer ab-
gespeckten Form, die vor allem ohne die üblicherweise beigegebenen Tafeln 
auskommt. In den entsprechenden insgesamt 481 „Schede“ werden jeweils 
die Signatur der Hs., Zeit/Ort der Entstehung, kurze Angaben zum Inhalt, 
der Beschreibstoff, die Blattzahl und die Abmessungen sowie der wichtigste 
bibliographische Titel zur jeweiligen Hs. angeführt, dazu kommt die vollstän-
dige Wiedergabe des die Datierung/Lokalisierung enthaltenden Kolophons; 
am Ende des Bandes werden die 481 Nummern durch diverse Indices gut 
erschlossen. Der Löwenanteil der Einträge entfällt mit fast 90 % auf Kam-
panien und hier wiederum zu mehr als 90 % auf Neapel, die chronologische 
Verteilung sieht ähnlich aus: mehr als 90 % der Hss. stammen aus dem 15., nur 
2 Exemplare aus dem 13., der Rest aus dem 14. Jh. Ein erster, wichtiger Schritt 
für entsprechende „reguläre“ MDI-Bände für Süditalien ist somit getan, und 
man kann den von den Hg. (S. XV) geäußerten Wunsch, dass die AIMD sich 
nun auch dieser Region annehmen möge, nur nachdrücklich unterstreichen. 
 M. W.

Die Handschriften der Churfürstlichen Bibliothek zu Cölln an der Spree – 
Johann Raues Katalog von 1668. Ms. Cat. A 465 der Staatsbibliothek zu Ber-
lin  – Preußischer Kulturbesitz mit Signaturennachweisen und Kommentar, 
hg. von Ursula Winter (Staatsbibliothek zu Berlin Preußischer Kulturbe-
sitz, Kataloge der Handschriftenabteilung, Erste Reihe: Handschriften  10) 
Wiesbaden 2018, Harrassowitz, 292 S., 18 Abb., ISBN 978-3-447-10963-5, 
EUR  92.  – Die Geschichte der heutigen Staatsbibliothek zu Berlin beginnt 
mit dem Entschluss des Großen Kurfürsten Friedrich Wilhelm (1620–1688), 
seine private Hofbibliothek für ein gelehrtes Publikum zu öffnen. Er ernannte 
Johann Raue (1610–1679) 1658 zum kurfürstlichen Bibliothekar, 1661 öff-
neten sich unter seiner Ägide die Tore der „Churfürstlichen Bibliothek zu 
Cölln an der Spree“. Die Hss. und seltenen Drucke waren in einem separaten 
Nebenraum des Hauptlesesaals aufgestellt. 1668 vollendete Raue einen Stand-
ortkatalog (Berlin, SBB-PK, Ms. Cat. A 465), der die Aufstellung der Bände 
in Repositorien (Regalen), Pulten, Fächern und Schränken wiedergibt. Da der 
Katalog den Gründungsbestand der Berliner Hss.-Sammlung abbildet, war 
das ursprüngliche Ziel der Vf. nur, den einzelnen Titeln nachzugehen und 
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